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Matt, Glocken der Ref. Kirche 

Die Kirche Matt wurde wohl zunächst als Kapelle zwi-

schen 1261 und 1273 erbaut. Umbauten oder Erneuerun-

gen sind historisch 1758 und 1874 belegt. Mit seiner reich 

verzierten flachen Holzdecke von 1497 hebt sie sich von 

den anderen Kirchen im Kanton ab. Einzigartig sind zu-

dem die Glocken des Turmes: Zwei stammen aus dem 

13. Jh. und damit mit grosser Wahrscheinlichkeit aus der 

Bauzeit. Die grössere, mittlere Glocke datiert 1597 und ist 

mit einer Inschrift und Verzierung versehen. Das Geläut 

von Matt gehört zu den ältesten in der Schweiz. Glocken 

wurden oft während Kriegszeiten eingeschmolzen, um 

damit Kanonen zu giessen. Nur so ist zu erklären, dass 

es europaweit noch knapp 100 Glocken mit vergleichbar 

hohem Alter gibt. Wie viele davon, wie in Matt, noch täg-

lich die Viertelstunde schlagen, ist unbekannt. 

Damit die Glocken von Matt auch in der Zukunft erklingen, 

müssen sie regelmässig überprüft und geschont werden. 

Dies erreicht man, indem die Intensität des Anschlags 

vom Klöppel auf die Glocke möglichst tief ist. Die Glocken 

können zudem gedreht werden, damit die durch den An-

schlag der Klöppel geschwächte Stellen entlastet werden. 

An den Glocken in Matt wurden zunächst Klang- und Er-

müdungsmessungen durchgeführt. Sie bildeten die 

Grundlage für die Restaurierung: Alle Klöppelaufhängun-

gen wurden ersetzt. Jede Glocke erhielt einen neuen, 

eigens auf eine möglichst geringe Belastung ausgerichte-

ter Klöppel. Zwei Glocken wurden zudem gedreht. 

Die Arbeiten wurden von Glockenspezialisten ausgeführt. 

Nun sollen die Glocken wieder voll und schön klingen. Ob 

dies auch tatsächlich so ist, können uns die Bewohner 

und Bewohnerinnen von Matt hoffentlich bestätigen. 

Abgeschlossene Restaurierungen 2018 
 

 



 

  Denkmalpflege Glarus 

  Zum Wohnhaus Führli, welches unter Denkmalschutz 

steht, gehört nicht nur ein Hausgade, sondern auch zwei 

weitere Stallscheunen. Die Betriebseinheit aus Wohn-

haus, Hauptstall und Ausfütterungsställen weiter weg ist 

überaus typisch für die traditionelle Landwirtschaft im 

Glarnerland. Veränderungen in der landwirtschaftlichen 

Bewirtschaftung bewirken die Zentralisierung von Viehbe-

ständen an einem Ort und nahezu unbeschränkte Trans-

portmöglichkeiten. Das führt dazu, dass nun das Futter zu 

den Tieren gebracht wird und nicht wie früher die Tiere 

zum Futter. Immer mehr kleine Gäden verschwinden so 

aus der Landschaft, weil sie ohne Nutzen sind und zerfal-

len. 

Die Eigentümerin des Wohnhauses legt grossen Wert 

darauf, dass ihre Liegenschaft im Sinne des ehemals ge-

stuften Bauernbetriebs erhalten werden kann. Deswegen 

sollten die beiden Stallscheunen nicht nur einfach neu 

gedeckt werden. Angestrebt wurde der Ersatz der traditi-

onellen Bedachung aus Holzschindeln, passend zu den 

Objekten und passend zur Landschaft. In reiner Handar-

beit und mit viel Fachwissen zum traditionellen Holz-

schindelhandwerk wurde das Vorhaben umgesetzt. Die 

Lage an zwei wichtigen Spazierwegen des Ferienortes 

Braunwald rückt die traditionelle Bauweise der Landwirt-

schaftsbauten im Kanton wieder sichtbar ins Bewusstsein 

der Öffentlichkeit und trägt zur Sensibilisierung eines be-

drohten Kulturgutes bei. 

Braunwald, Ställe Führli 
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Engi, Treppenanlage Schulhaus 

Das Schulhaus mit Aussenbereichen und zentraler Trep-

penanlage entstand 1876 im Dorfzentrum von Engi als 

dreigeschossiger Massivbau mit Mittelrisalit und Kreuz-

giebel. Die für das verhältnismässig kleine Bergdorf eher 

grosszügig ausgelegte Anlage ist vermutlich dem wach-

senden Einfluss des blühenden Industriegewerbes im 

Kanton zuzuschreiben.  

Die Treppenanlage aus gespaltenem und behauenem 

Naturstein befindet sich an einer Hanglage und verbindet 

den Haupteingang des Schulhauses axial mit der Haupt-

durchgangsstrasse des Ortes. Die Eröffnung der Anlage 

erfolgt talseitig mittels eines zweiläufigen Treppenlaufes 

um einen kleinen Hof, diese verbinden sich über ein bo-

denebenes Podest zu einem mittigen Treppenlauf, über-

queren den Verbindungsweg zum nächsten ebenfalls 

axial platzierten Treppenlauf und münden mittig auf dem 

Vorplatz des Schulhauses in einer Achse zum Mittelrisalit 

und dem darüber liegenden Kreuzgiebel. Besonderes 

Augenmerk wird auf den historischen Baumbestand ge-

legt, welcher als Gegenstück zum Spiel der Treppenanla-

ge und als Begleitung entlang der Wegverbindungen an-

gelegt wurde. 

Im Frühjahr 2017 sind Gemeinde und Planer mit dem 

Vorhaben eines unterhaltsminimierenden und die Ver-

kehrssicherheit erhöhenden Umbaus der Anlage an die 

Fachstelle herangetreten, der einen Grossteil der beste-

henden Anlage in Frage gestellt hat. In Zusammenarbeit 

mit dem Heimatschutz, der Gemeinde und der Fachstelle 

wurde ein Projekt erarbeitet, das den Erhalt der Anlage 

ermöglicht und die Verkehrssicherheit gewährleistet. 

Während der Heimatschutz für das notwendige Fachgut-

achten aufkommt, hat die Fachstelle Denkmalpflege und 

Ortsbildschutz die Restaurierung mit Beiträgen unter-

stützt.  

 

 



 

  Denkmalpflege Glarus 

  Die beiden Haushälften bilden zusammen eines der 

überaus typischen Doppelhäuser von Adlenbach. Ange-

faulte Balken in der tragenden Strickkonstruktion mussten 

ausgewechselt werden. Die Arbeiten erfolgten ganz in der 

Tradition des historischen Bauens: Reparieren durch 

punktuelles Auswechseln. Die sichtbaren hellen Balken 

werden mit der Zeit nachdunkeln und sich in die alte Sub-

stanz auch farblich einpassen. 

Adlenbach 30/32 

 

1761 entstand anstelle eines Vorgängers ein neues Schiff 

und ein neuer Turm. Als Baumeister zeichnete sich Jo-

hann Ulrich Grubenmann aus Teufen verantwortlich, 

Bauherr im Auftrag der Kirchgemeinde war Jacob Schind-

ler. Innerhalb weniger Monate entstand die entlang der 

Vorderdorfstrasse ausgerichtete Kirche aus einem einfa-

chen rechteckigen Schiff und dem in der Achse an den 

Chor angeordneten Turm mit Spitzhelm und den vier ge-

schweiften Uhrengiebeln. Die Renovation im Stile der 

Neuromanik von 1868 wurde 1968/69 weitgehend rück-

gängig gemacht. 

 

Nun musste der Glockenstuhl unbedingt statisch verbes-

sert werden. Da die Schwingungen des Glockengeläuts 

einen Einfluss auf die Tragkraft des Glockenstuhls haben, 

führte man gleichzeitig eine Restaurierung des Glocken-

geläuts und der Turmuhr durch. Am Turm wurden schad-

hafte Stellen im Bereich der Fenster, beim Dach, beim 

Zifferblatt und den Wimpergen vorgenommen. Er erhielt 

zudem einen neuen Anstrich. 

 

Kirche Mollis 
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Näfels, Schulhaus Dorf 

 

 

Das Schulhaus Dorf in Näfels wurde 1875-1877 als mar-

kanter Einzelbau im Zentrum von Näfels erbaut. Zusam-

men mit den gegenüber liegenden herrschaftlichen Häu-

sern (Tolderhaus, Freulerpalast) prägt es den historischen 

Ortskern von Näfels massgeblich. Architektonisch bildet 

es Elemente des damals typischen Schulhausbaus ab: 

Mehrstöckiger, klar gegliederter Einzelbau mit flach ge-

neigtem Walmdach. Der Schulhausplatz bildet den für die 

Wirkung notwendigen Freiraum um das Gebäude. 

Schulhäuser sind einer intensiven Nutzung unterworfen. 

Nach rund 30 Jahren mussten die Fenster ersetzt wer-

den. Die Fassade wies Risse auf, die im Zuge von Bau-

vorhaben in der unmittelbaren Umgebung entstanden 

sind und nun repariert wurden. Als zurückhaltendes Zie-

relement wurde der neue Sonnenschutz in die farblich 

stimmig komponierte Fassade eingepasst. Das Resultat 

überzeugt: Erhalten hat sich ein Stück des 19. Jahrhun-

derts, das noch immer seinen Zweck erfüllt. Das Schul-

haus vermag sich nun wieder als sorgfältig restauriertes 

Gebäude schräg gegenüber dem prächtigen barocken 

Freulerpalast behaupten. 

Bildnachweis: Matt (Rüetschi AG); Braunwald (Bauherrschaft); Engi (Architektur Truttmann); Adlenbach, (F. Stüssi); Näfels (KNTXT Archi-
tekten); Mollis (Aschmann Rüegge und Rüetschi AG) 
 

 


